
Die Stadtkirche S Rheda
Von Franz askamp, Wiedenbrück

Die Rhedal ist eine Neugründung des Hochmittelalters
SCWESECI, also nicht Aaus eiNer lteren geschlossenen ledlung irgend-
welcher Art erwachsen?. S1e wurde VO  - den Herren ZUT Lippe®
Begınn des Jahrhunderts geplant un! eingeleitet, un ZW ar als
„Grenzfestung“ InNna  5 könnte auch als chutz- un TULZ-
burg egenüber dem Hellweg VO  3 Bremen nach oln SO-
egenen alten bisch6flich-osnabrückischen Pfarrort® un längst 11a1Ill-
haften Handelsplatz Wiedenbrück®, der schon bald nach sSeın

Franz askam»mp, Weddigens eschreibun der Ravensberger
Jahresberi (1960/61), 08/127
iıcht wa w1ıe es II1 495 die Herren VO  } Uüdinghausen VCI«-
leihen MAärz 1309 dem OrIie gleichen Namens Stadtrecht lat. und
dt. exXx
Werner Henkel, Die Entistehung des Territoriums 1PDeE, Münster 1937
In KEruntte M1% dem west-ostlı  en Hellweg, VO. eın ZU  H Weser, euzt;
ver. Joseph ochtromD, Der KOön1gshof Erwitte es Zeitschr. (1910) I

209/267; ders., Der Hellweg un! die karolingischen Königshöfe 1DD-
tadter Heimatblätter (1921), 45 f un 49 Ün elene Piıeper, Der
westfälische Hellweg Diıss. Munster 1928
snabrücker 111 201 (1258) „asserentlbus preposi1ifto, decano et capitulo
predictis ISC 1S OsnaburgensIis ecclesie] de Wydenbrugge, de e.  e de
Dyssene ei de Bramesche eccles1as, nOsSiIre diocesis, prebendis 1PSOorum

DrTIMAa sSurz jundatıone {u1SsSe AaNNECXAaS, S1C ut ıngule Quatuor ecclesie
QquaTtuor Canon1CcIis intira capıtulum UOsnal[burgense]l, dum eedem vacarent
DTO tempore, aD ep1ISCODIS Osnaburgensibus, Qqu1l HOC essent 1n tempoOre,
Torent conferende; qQu1 episcopl Osnaburgensis clerieci et capellanı speciales
1C1 deberent e1 CS5SC, e o hOocCc 1Cie quafuor ecclesie capellanie donec
ad illa tempora fulssent nuncupate.“

En Franz Jostes, Die Kalser- un Königsurkunden des snabrücker-Landes,Münster 1399, aie 10 un! Einführung 59, auch u eTt
imperatorum 150 un: snabrücker „Noveriıt OomMN1uUumM fide-
lium NnOoStrorum, praecenc1um scilicet e futurorum, industrl1la, qualiter NS
Der interventum venerabilis episcopi Osnabrucgensis aecclesiae Druogonis
onetlam et mercatum pvublıicum ıN LOco Wıtunbruca NUNCUDATLO flier1
CONCEesSSIMUS.“
Zum „LTerminus nie quem non“, Der auch „terminus QuO" westfälischer
Stadtgründungen überhaupft, dem (B  stag elnhausen (1180), verg
aul Scheffer-Boichorst, Die Urkunde über die Teilung des Herzogtums
Sachsen Deutsche Zeitschrı fUur Gesch!l:  tswissenschaft (1890), 321/336;Albert AauUC Kirchengeschichte Deuts:  ands 1M Mittelalter I} Autfl.,Leipzig 1935, 371/424; Guntiher Wrede, Herzogsgewalt un Oolnısche
Territorialpolitik: Westfalen (1931), 139/151; Joseph PTinz: Das Terr1ıt0-
r1um des Biıistums snabrück, Göttingen 1934
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Stadtwerden begonnen® und mittlerweile sSe1in usscheiden aus der
„ländlichen“ Verwaltung, der unmittelbaren Zuständigkeit des
KReckenberger tsdrosten?, erreicht hattel®

Damals aber beschränkte sich die 1ppische Landeshoheit der
oberen kKıms, soweılt VO.  _ einigermaßen sicherem estande gesprochen
werden kann, noch auft das Kıirchspiel Rhedall, äahnlich das Rhedaer
Privateigentum des 1ppischen Hauses aut die Wasserburg sSamıVt
ein1ıgem Zubehör HUr die erstrebte Stadtgründung hier, 1n i1eden-
brücker ichtweite, fehlte den Herren ZUT ıppe einstweilen das
benötigte Gelände Solchen kommenden Bedarf hatten ihre Vor-
gäanger der oberen Ems nicht vorausgesehen, 1M egenteil: eLIWwWwAas
unbeda!: aus der and gegeben, Was jetz entibenr wurde. Der
Edle rpho ın der Hälite des 4: Jahrhunderts den Johannıi1is-
kamp mi1t der Johannis-Pfarrkirche! dem Osnabrücker Bischoftf
Benno!s überlassen!*, der Edle 1CQUK1IN! 1185 die öfe arthues,
Waterhues und Schulenburg für die CUue westfälische Niederlassung
der Zisterzienser Aaus dem rheinischen Kamp, das Kloster Marienfeld

der utter?>, vermacht!1®. Gerade dieser verlorenen TEel Ööfe
War INa  ® U  @} aut der Burg beunruhigt; deren Verfügbarkeit

dürifite einNne CONd1C1I0 S1INe UQua NO  e [Ür das orhaben Sgewesecnh
sSeın Do  Q, gelang dem Edelherrn Hermann Z 1ıppe 1227 1

Franz askarmnp, Das er der Wiedenbrück es Zeitschr. 110
(1960), 351/356
ubert lItemeyer, Die Entstehung der Amtsverfassung 1mM St1ifite Uunster

Diss. Münster 1926
10 snabrücker 11} (1213)
11 ber die späteren Anspruche des Graien onrad VO. ecklenburg 54}

und die 1mM Bielefelder ertrage (1565) erzielten Herrschaft Rhedaer Er-
olge verg. Hermann 2CH  O snabrü:  isch-Rhedischer Grenzstreit
snabrucker Mitteilungen (1897), 07/194

172 Be1l Johannes Westenberg, 0omM1n11 Rhedani NOVa et exacta delineatio
(1621), Neudruck 1933, als ::S ohan“ ausgewlesen, ber durch OUB I
41 (1219/38) als Johannes-Baptista-Kirche: „Retihen ecclesia eal Johannis“;
nicht „sanctiı Johannis“, des DOostels un Evangelisten, wıe INa  5 1
aTrOo! (vergl Anm (7) gemeıint hat
Westfälische Lebensbilder 4’ Münster 1933, 1/22
QOQOUB 201 (1088) „Litem CU. 1Ppsa ecclesia, ab Erphone, nobili VIirO,
e]jusaue justis hered1ibus, CUu. decimatione.“
Bau- un Kunstdenkmaäaler des relises Warendorf, Muünster 1936, 200/285;
iılhelm Vahrenhold, Kloster Marienf{feld, Besitz- und Wirtschaftsgeschichte,
Warendorf 1966

16 es I1 496 (1im TEe 1189 bestätigte Schenkung); ebda. 166 (Papst-
es großes utzprivileg VO Maı 11938 mi1t usweis er damaligen
Besitztitel)
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A E E
ausch mi1t Marienfeld eın ückerwerbl!? Schulenburg*® wurde
Isdann städtischen Hausplätzen deutsch orten, lat, areae) Q1l1l=
geteilt*?, und diese wurden eine bleibende Jahresrente Wort-
geld, pecunla arealıs, denarıl areales) den Neubürgern (oppidanı) ZUT

Besiedlung bereitgestellt“®. Die Oöfe artihues un Waterhues 1N-
dessen, azıl e1n abseitiger Hof e  age und der „Gokesberg“
(Gaukenbrink), wurden „Bürgerland“*1 Tklärt un! eine
DIO orgen (JjJugerum) angesetztie Kornrente, er „Morgenkorn“
genannt“?*, den Neubürgern als cker zugewlesen“?.

1eSsSe 1ppische „Festung“ hart der (Grenze des Fürs  1S'  Of-
lich-Osnabrücker mties Reckenberg un:! des Wiedenbrücker d
feldes bildete aber VO  =) ang ein schweres Ärgernis {Ür ieden-
brück un dessen Landesherrn, den Bischo{tf VO  - sSnabru un ist
dann unentwegt eın Ärgernis geblieben. Die beiden Nachbarn,
und Wiedenbrück, hatten wenig Abstand gehalten; U  - be-
argwöhnte der eiNe den andern. Schon 11 TEe 1305 suchte Osna-
brück die Zerstörung der werdenden und der Rhedaer
Wasserburg erzwingen“*, Dazu ist aber nicht gekommen ;

1e und rhielt 1355 (Lippstädter) Stadtre Doch
INa  ; m1T ständigem Wiedenbrück-Osnabrücker ißver-

17 bda. 111 170 (Regesten Del Preuß-Falkmann, 1PPpIS! egestien 1538 un:
I1 VO. DL 12271 „Lres domos, videlicet Garthus, Waterhaus

et Sculenburg, CasStro nNnOSIrOo ViICIN1IUS adiacentes, ın concambio SU1S5-=-
Cepimus prefato monaster10 ISC cCampıl eatfe arıe
Dieser darum als Burgerland (vergl]l. Anm. 23) AaUusSs

19 Zum ergle1 diene die Gestaltung der Wiedenbrücker eusta
OU  w 81 J47) „domina onegundIls in Widenbruge admisit, ut Tea ıer
SOvliel WI1e Areal|l 1US ciırcumjJjoderetfur d. h.durch Umiflut geschuützt|],
perfoderetur d durch Wege ers  ossen e divideretur 1ın plures
ad utilitatem e cCOomMMOodum C1V1ıtfatils NnOSITrTEe Widenbru  C6
Zum Verfahren allgemeın ver ermann Hallermann, Die TDleihe
Grundstücken in den westfälischen Städten, Breslau 1925; Karl Kroeschell,
el  1  9 Köln 1960

21 Inventare der nıchtstaatlichen Archive des Trelises Warendorf, Münster 1908,
AA} (1347) „Wickbeldelandt.““

bda 26 (1366) „Annona, vulgariıter O Morgenkorn“; verg Anm
Lippische egestien I1 993 (13595)
Dda 5346

25 Trigina. Staatsar'!  1V Muüunster, Dep eda, 1‚ Drucke 1V für
Geschichte und Altertumskund: Westphalens (1834), 259/262 un! (uters-
loher „mHeimat 1n Wort un! Bild“ 1933, E dazu 1PP1IS egesien 11
990; ZU) uster ver. Alifred Overmann, Stadtrechte der Graischaft Mark

Lippstadt, Münster 1901, dazu ders., Wortzins un orgenkorn 1n der
Lippstadt es Zeitschr (1900) H, 38/144
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gnugen rechnen, auch wiederholt diese Abneigung noch merklich
spüren“®,
Den Herren Z ıppe mMu dieser Wiedenbrück-Osnabrücker

Unwille der beiderseitigen kirc  ıchen Abhängigkeit besonders
peinlich sSe1nN. gehörte W1e Wiedenbrück DE snabrücker
Diözese und AL Lan  ekanat SOWI1e Synodalbezirk des j1eden-
brücker Pfifarrers. Diese EK Verknüpfiung SeWwann aber gerade
in dieser Zeeitspanne der Rhedaer Stadtgründung och e1INe estere
Form, eine kirchenrech  ich strengere Fassung Bischof Benno
letztwillig 1088 die VO Rhedaer Edeling rpho erworbene ÜO-
anniskirche dem neugegründeten Kloster urg geschenkt‘ Bischof
Engelbert VONM senberg (1239/50) aber S1e ohl 1M Hinblick
aut das ippische Erstarken ın Wiedenbrücker ichtweite
die irche un ansehnliche sonstige Gegenwerte zurück-
getauscht“®, Biıischof aldewı1ın VO  5 Rüssel (1259/64) S1Ee 1259
dem Wiedenbrücker aufgetragen (affiliiert), nicht 1N-
korporiert“?; eıtdem gebührte dem Wiedenbrücker die Pra-
sentatıon für die Rhedaer Pfarrstelle, dem Osnabrücker Bischof
die Collation, dem Wiedenbrücker Stiftspropst, der immer e1ın Osna-
brücker Domherr WAarL, das Archidiakonalgericht, die „Synode“, der
Send®%

Dieser alte Rhedaer arrho mit der Johannispfarrkirche
demonstrierte u den lippischen Edelherren be1 ihrem Machtstreben

der oberen Ems die beständige Wiedenbrücker un snabrücker
Bindung Es WwWar eın Wirtschafts- und Rechtsgebilde, das außerhalb
der werdenden lag, auch bseits VO  } deren vorerst einzigem
egelauf, der stadtübli  en „Langen traße“$1. do  Q, 1ın Stadtnähe
Dieser Frem  Örper gab 1U dem lippischen Edelherrn Simon 1:

ernsthafit denken, angebli der abgesonderten

26 HFranz askammo, Ziur Bibliographie ermann Hamelmanns: 1PPDISChHe Mit-
teilungen (1960), ders., Der snabrücker Anschlag autf die Herr-

KRavensberger Jahresberi 61 (1959), 35/148
Anm
OUB I1 479
Behielt ihr eigenes Vermögen, wurde nıcht Eigenkirche des SUIfts; er
nach Auflösung des Stifts (1810) kein staatliches Kirchenpatronat.
(L  w 133 214 un dazu Florenz Karl Joseph Harsewinkel, Trdo
serles clericorum Wiedenbrugensium (1798), gedruckt Münster 1933

31 So bei en Stadten der chlichte nfang; für 1edenbrück Zeugnis VOI
1298 (QOUB J20) „ domo Sl vel area eiusdem domus S1ife ın onga
StTratia.”
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Lage®* die seıner eigenen Familie un den sonstigen Burgleuten
SOWl1e den Rhedaer Neubürgern eine eilnahme Gottesdien:
un Sakramentenempfang erschwere Uun:! verwehre®.
Diesen 11STAanN! wollte beseitigen, do  D nıcht 1mM Eiınvernehmen
mıiıt den zuständigen Stellen, dem Wiedenbrücker und dem
snabrücker Domkapıtal, W as sıch ihm mi1t TUN! als aussichtslos
darstellen mochte ber meıinte, einen lJängeren Arm en
urch seinen geistlichen Bruder, den aderborner Bischo{f Bernhard
ZUL Lippe®*, 1eß der Kurie Aviıgnon einen scheinbar IUr die
ırche gunstigen, UF VO der orge das eelenheil seliner
Schutzbeiohlenen bestimmten lan unterbreiten, nämlich diesen: auf
eigene Kosten wollte der werdenden e1INe eue
irche mit Kirchhof erstellen und einen Geistlichen mi1t dem ange
e1INes Pfarrer-Stellvertreters (vicarlus perpetuus) unterhalten®. Was
INnan ıllıgerweise der irchlichen entirale nıcht verwerien konnte

Die Kurie mochte reilich durch solches Ausspielen ethischer, reli-
g10ÖSer un SoOz1laler „Verantwortung“ nıcht überzeugend beein-
ruck werden, w1e 1n un! aderborn erwartie wurde. DLr
ergaben sich doch ohl bei inr viele hnliche Versuche, mit
„F’römmigkeit“ operleren un auft diesem Wege recht nUuchterne
1ele erreichen. iıthın lag auch jetz nahe, zwıischen Vortrag
und Absicht unterscheiden un auszumachen, W as e5s dem
Herrn wirklich gehen möchte Das konnte nıicht schwer
Se1IN: eine landesherrliche innerstädtische Kiıgenkirche, die mMi1t der
abseltig gelegenen Pfarrkirche konkurrieren un diese samt dem
Wiedenbrücker atrona un der snabrücker Collation Jangsam
blösen sollte

Was späater eın Problem der territorialen un kommunalen Sıcherheit
sein können, WenNnn Vollstadt (C1V1tas) un Festung geworden, niıicht
infache Landstadt (mun1ıc1pl1um) geblieben waäare. Ziu Wiıedenbrück wurde
tatsächlich 1mM Rheda-Osnabrücker Grenzstireit (Anm 11) die St. Viter
Pfarrkirche exira (vOor der angenbrücker Pforte) 12922 abgebrochen
un! 1n westlicher Stadtfierne (Gemeinheit Orst) wlieder aufgebaut.
Anm.
Paderborner ealschematismus 1913, Einführung (von ılhelm L2ese),S, 71 Max aercke, Menschen VO 1pPpisSscChen oden, Detmold 1936,
Heinrich Volbert Sauerland, Tkunden un egesten Z  — Ges der
Rheinlande Aaus dem Vatikanischen 1V 17 Bonn 1902, 454 1015

eg1ısira Vaticana öl T 253 1154; dazu S1gmund Riezler, Vatika-
nısche en ZULXC eutischen Ges 1n der eit Kaiser Ludwigs des
Bayern, NNSDIU: 1891, L „WIO audiendis divinis offielis eT perciplen-dis ecclesiasticis sacramen(i1s, proptier Quod frequenter acc1ıdit utrı1usque
Ü} homines dictorum locorum propter longam distanciam ecclesie Daro-chialis decedere absque perceptione euCcariıstie et unctionis extreme, etiam
parvulos eXpirare Sacramento baptismatis 110  5 percepto.“
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Das hat INa  _ ın Avıgnon zweiftfellos begriffen, trotzdem aber den
lan Simons genehmigt, den innerstädtischen Kirchbau, den irch-
hof, den Vicecuraten, die VO: aderborner Bischof wahrzunehmende
Konsekration un Benedi  10 Warum auch nicht, WenNnn 1M Ver-
lauf des Kampfes der Kurle Ludwig den Bayern nalve deutsche
Territorialherren päapstlı verpflı  et wurden und für solches
Verhandeln und Bewilligen auch „Gebühren“ abfielen! Immer Ließen
sich noch viele autelen einbauen, daß gleichzeltig die Gegner ihr
echt beachtet sahen, nicht meılinen Tau:  en, INa  ; habe
erbündeten uliebe alte Freunde ganz vernachlässigt. An enNntt-
sprechender KRücksicht, satftsamen Kinschränkungen, hat dann
wirklich nicht gefehlt: a  es, Was begehrt War un! 1U VONn höchster
Stelle gewährt wurde, sollte 1Ur geschehen und pra  izler werden,
sofern tatsächlich die ın der Bıttschrift behaupteten Miß-
stände vorhanden seien®®, die Johannispfarrkirche durch die
trebte Neuerung nıcht ın ihren Einnahmen geschmälert werde?”,
schließlich der zuständige snabruücker Diözesanbischof ebenso e1in-
verstanden sSe1 Ww1e die sonsthin 1 Rhedaer Kıiırchenwesen eGre  1g-
fen Interessenten?®?. Das War gewl eine genügende icherung. WAar
mochte der Rhedaer Pifiarrer Johannes Beckermann®? öfifentlich nicht
wl1ldersprechen dürifen Um entschiedener aber konnte das 1eden-
brücker X nicht mıiınder das snabrücker Domkapitel mi1t einem
ündigen „Nein  c antworten, sofern InNna bel diesen beiden kom-

Instanzen sich überhaupt noch emelde hat. Wahrschein-
lich jedoch spurten S1imons Rhedaer atgeber, daß die Kurie NUur
dem Anscheine nach entgegengekommen sel und den heimischen
achwaltern die negatıve Ents  eidung überlassen habe, ersparten
sich er weilıtere Last un ernere Kosten Man hört weni1gstens
nichts VO  - sonstigen ritten, erst recht nichts VO  } einem greifbaren
Ergebnis

ext „Qquatinus de premiss1s et CIrcCumstanclis plenarie te informans,
S1 inveneris verıtate ulcirı.“ Auch hler waäare schon ein1ıges beanstan-
den gewesen: daß die Burg sich einer eigenen Burgkapelle un eines
eigenen Bur.  aplans erifreute, somit weitgehend hne die Pfarrkirche auS-
kam; daß diese ‚WarTrT außerhalb der Stadtsiedlung lag, doch nıicht weit
entfernt; daß für die Landbevölkerung der Nord-Rhedaer Bauerschafit dieses
Abseits keine sonderliche Belastung WAäar, daß I119.  - die Sterbesakramente
SOW1€eS0 nicht 1n der Pfarrkirche, sondern daheim empfangen pflegte

37 ext „quod prefatus V1iCcarius sit et servliat 1n eadem ecclesia vice rectoris
parro  1alıs predicti, quodaqaue Obventiones 1cie ecclesie der geplanten
innerstädtischen] ad 1PpSsum rectorem debeant pertinere.“
ext „absque tamen diocesani loci et culuslibet preiludicio alıenl.“
urch Urkunde VO.: Juni 1327 (Staatsarchiv ünster, Mser. VII
Coplar des Stifts Wiedenbrück) bezeugt.
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Die vorgesehene ellung eines Vıcecuraten ur eine Ver-
gütung (stipend1um), nıicht aber eine Piründe (benefic1um ean-
sprucht. Einen arrhno (vitum, edem, domus doti1s) für die C
plante EUC irche stiften, mochte Simon ebensowenig geneigt
W1e bei dem geringen veriügbaren Hofesgrund überhaupt 1n der
Lage Se1IN. Eher schon 1äßt sich vermuten, habe seinen Burg-
kaplan“*® dieser innerstädtischen irche bes  äftıgen un! aus
deren „Opfern (offertorIl1a, en der Kirchleute) ents  äadıgen un

sich selber entlasten wollen41. elchen atz dem Neubau
zugedacht en mMmag, ist nicht die erst lockere iedlung
bot gewl noch manchen Raum. Vielleicht aber WarLr bereits jene
Stätte vorgesehen, der untier gewandelten Bedingungen gar nıcht
erneDiÄil: spater wirklich eine Stadtkirche entstanden ist. Wie oft hat
nıcht 1n deres dieses eigentümliche (Gesetz der Schwerfällig-
keit, des Beharrens, gegolten, dalß eın einmal beschrittener Weg,
einNne einmal begonnene Spur weıter ver10. wurde, obwohl auch
noch andere un vielleicht günstigere Möglichkeiten bestanden
hätten!

Im Te 1365 übernahmen die Grafen DO Tecklenburg als
Anwaärter ın der rbfolge des Lippischen delherrn ernnar
die Herrschafit Rhedat® Diese en ann wirklich eiINe sta:  ınnere
iırche ebaut“®®, un ZWOAarL, W1e das nledrige Gewölbe,
das gotische Maßwerk der Fenster (zweı Bahnen mıit Kleeblatt-
abschlüssen und krönendem ierpa. un!' die 1er schlı  esten (je
dreimal vertretenen), NUrTr aus Strichen gebildeten Steinmetzzeichen
des verbliebenen Chorraumes kundtun, keineswegs erst 1im 15 Jahr-
hundert4* Wahrscheinlich eine Kreuzkirche®, noch nıcht eine

Eın urgkaplan erNnarı ist schon 1221 (OUB I1 137), eın solcher hne
Namensvermerk 1324 (Wesitfi. H bezeugt, dieser vielleicht iden-
tisch mi1t dem 1328 (Staatsarchiv Münster, Lippstadt, Urkunde 67/)
erwähnten Rhedaer aplan T’heodor gewesen, do  B. 1339 Mser. 983,

39) e1iın aplan Johannes, der aber, Adus den Reibereien m1 Wiedenbrück-
SNADTU: verständlich, der 134 erfolgten Wiıedenbrucker alandsgrün-
dung (vergl Franz askam»o, Die alands-Bruderschaft Wiedenbrück IL,
Münster 1957, 11) fernbleibt.

41 Was dann durch die NTts  eidung VO  3 Avıgnon (A 31) verwehrt worden
wäre.
1DPPIS! egesten I1 128

43 Bewels: 1mMm verbliebenen Chorraum als Gewolbeschlußstein iın gotisches
Wappen VO:  e} Tecklenburg (2 ote Herzen 1n Silber) un! Lingen (goldener
er 1n au wechselständig; WOZUu TST 1491 (Lippische egestien
der Rhedaer LOÖöwe als Herzschild kam.

44 ar un Die westfälischen Hallenkirchen der Spätgotik, übeck-
Hamburg 1959, Rudol{f omste Die ntwicklung des Gewölbe-
baues 1n den mittelalterlichen iırchen Westfalens, Straßburg 1914
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Hallenkirche*®, immerhin gTr0Oß, daß sich 1595 eine behel{fs-
mäßige Verwendung fÜür Gemeindegottesdienst ermöglichen ließ47
Im iınne der 1mM Jahrhundert esonders empIioNlenen akra-
mentsbruderschaft*® wurde S1e dem hl ute |Christi]| gewldmet.
Unter diesem Patrocinium 1st S1E 1467 bezeugt, un! ZWar als
„Heiligblutkirche der Heiligblutstraße‘““*, amı zugleich als
eine schon „eingebürgerte“, nicht mehr Sallz junge rtliche Gegeben-
heit gekennzeichnet. S1e diente qals Gruftkapelle für die
gestorbenen Angehörigen der gräiflichen Famluilie, auch f{Ur die
höheren landesherrlichen Beamten Beispielsweise ist die Beerdigung
des Grafen tto VO  5 Tecklenburg (1 un: selner Gattın
Irmgard VOoNn letberg (T 1er verbürgt®®, ebenso die Be-
erdigung der 1590 gestorbenen Irmgard VO  . alcke, Gattin des
Drosten T1edT! VO Twı  e

Für irgendwelchen Gemeindegottesdienst War diese Kapelle ohl
zunächst nicht bestimmt, wurde auch planmäßig niıcht aiur genutzt
1eimenr 1e die alte Johanniskirche außerhal der welter-
hın Pfarrkirche“ aran nderte sich auch nichts, qls ral
Konrad VONn Tecklenburg®* schon FO27T autf TUN! des landesherr-
ıchen ]us reformandı®* das Kirchspiel dem uthertum

iıcht edigli der uberkommene Chorraum; bei 1hm Wware das Abrucken
VO der Straße SoOowile der Westeingang nıcht verstan:  ich, waäare die Beerdi1-
gung auft größerem Anm. 140 T1} SOW1e die Nutzung für Gemeinde-
gottesdiens (Anm J9) unmo.  ıch gewesen.
Die sıch durch Vorbauen erwelıitern lassen.
Anm.
F'ranz Beringer, Die Ablässe (15 A, aderborn 1922, 7i T Bile-
eielder 259 (1350) un 918 1469); StTaaisar:  1V Münster, Wieden-
brück, Urkunde 206 (1513)
1  atsarch1v Münster, Msecer. 98, Rhedaer Bürger erhnar usch-
INann verschreib DezemDber 1467 iıne entie „ud nNnen Hues, belegen

des ıllıgen Blodes Strate DYy derselben Kerken‘“, der heutigen
„Kıirchstraße“
Anm 131
Anm. 140
Daraut auch wohl die VO  - Joseph Prinz, Adus dem Anschreibebuch us
snabrücker Mitteilungen 67/ (1956), 113; en Neuwelihe beziehen:
„Anno 19508 eic DIO Licentia ad reconciliandum capellam 1n
Wydenbrugk ilorenos 1n dUrI:’O, acıunt marcas“, umal der amalige
Pfarrer lbert enl 99 111) niıicht Tie wohnte
West£fälis Lebensbilder S Muüuünstier 1932, 75/194.
uUr.  ar VDO'  S Bontn, Die praktische Bedeutfung des ]Jus reformandi, utt-
gart 1902, Neudruck msterdam 1961



wandte®°, desgleichen nichts, als Traf Arnold VO  - Bentheim®® 1587
den Calvinismus einfiführte?” Noch Dezember 1598 wurde
der ruhestie ausgesprochen reformierte Pfiarrer Johannes Vorbrock
genannt Perizonius dieser Johannispfarrkirche eingeführt®®. WAar
War mittlerweile raf Arnold schon bemüht SEWESECH, den (e-
meindegottesdiens ZULE innerstädtis  en Heiligblutkapelle 380VA

leiten®?, W as allerdings vollauftf @RD G gelingen konnte, nachdem deren
Raum angemMeSSEC vergrößert Wr

Diese Erwerıterung mochte schon länger CrWOSECN sein®%. Wohl 1ın
dieser Hınsıcht Yaf Arnold 1603 die estimmt,
INnr altes Rathaus abzubrechen un den Lindenplatz opfe des
Steinweges erwerben*®!, 1er ihr Rathaus aufzufüh-
ren®?. Der freigestellte bisherige Kathausplatz sollte, aum weiıftfel-
ha{it, einer genügenden westlichen Ausweitung des geplanten iırch-
neubaues dıenen, besonders auch atz für einen entsprechenden
"T’urmbau gewınnen lassen. Doch verzögerte siıch der Baubegınn
nachs durch des Graifen 106 (1606) und ann durch die Gesamt-
regıerung der Tel erbenden ne. Erst als Taf Johannes 1609
Tür Tecklenburg-Rheda zuständig geworden WarlL, heß sich ernsthaft
handeln Doch hat sich auch jetz die Fertigstellung des Kirchinnern

5D Datiert durch den Rhedaer eformator Johannes Pollius, Carmina, Marburg
1539, B1 2 „Annus abhinc duodecimus est, generosissime 9 QuO
LU1S auspiclis ei vocatJlone 1n ditione tua evangelızandı miniısterium Ssuscepl”;
wobei sich als mer. AÄnderung die Ösung des Missale Romanum
durch Luthers „Deutfsche Messe un Ordnung des Gotftesdienstes“ (Weimarer
Ausgabe 19, 4/113) ergeben haft, wahrscheinlich ebenso einfach und hne
Widerstand, W1e päpstlicherseits zugunsten der kuriıalen iırchenDolitik, der
ersirebten „Wiedervereinigung 1 Glauben“, Maärz 196  CN die lateinische
Messe kurzerhand beseilitigt wurde.

6 Westfälis Lebensbilder 97 Muünster 1962,
{Wi Karl ecor DöOhmann, Das en der Grafen TnNnold VO  z entheim, urg-

steinfiurt 1903, 1
Franz askammp, Die Rhedaer Pfarrerfamilie Vorbrock genannt Perizonius

Jahrbuch des ereins fur Westfälische Kırchengeschichte (1964/65),94/97
Harsewinkel, Tdo serles, 145 eschwerde des Wiedenbrücker Stiffts
VO Oktober 1598 beim snabrücker Fürstbischof, daß der Rhedaer
Pat aUCOoS nte MN den Gottesdiens verlegt hnabe
Was der ecklenburger Pfarrer Theodor UMD 1ın seinem Lebensbi des
Graien Arnold (vergl Döhmann, Das en USW., un 97) über die
1602/04 erbaute „feine rche“ Ssagt, 1st allerdings auf 1ıne N!
mehr vorhandene Schlo.  ofkapelle beziehen, eın romanıschen
Hauptturm eingelassener enkstein verblieben Se1in sSoll
Urstliches ar eda, Akte 158
Leo Zellner, Das Alte Rathaus Westfalen 1939),
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noch bis 162068 un die Vollendung des ganzen aukörpers bis 1629
hingezogen®*?, 1nNne anlaufende ständige Nutzung ist erst ab 15 Mai
LO22° die Aufstellung der Irühesten an für 1623 bezeugt®®.

Es hat oIifIenbar Mitteln gefehlt, bei einer kleinen (z3e-
meinde nıcht erwunderlich Deswegen gewl wurde nıcht einNe Bau-

bestellt®”, die schnelleren ortgang verbürgt, aber auch Urz-
Iristig hohe Zahlungen beansprucht dessen bes  äftigte
INna  5 heimische ndwerker un! Ließ sich eın lJangsames elter-
kommen gefallen. TSLIre wurde oIIienDar eine größere, höhere und
hellere irche, er wurde VON der alten Heiligblutkapelle Ur der
Chorraum, die eigentliche Begräbnisstätte der gräflichen Famıilie,
belassen un! ihr eine dreischiffige dreijochige spätgotischer
orm mit passung DL OU1S  en Chor vorgebaut®.

Kigentli:  er eister dieses Baues War Peter Oolscher aus einer
fachbeflissenen adbergener Yamilie, also eın ind des Tecklen-
burger Landes Er aber schon 1595 das Wiedenbrücker Bürger-

Ders., Die Errichtung der Rhedaer Kirchturmspitze: QOelder Heimatblätter
VO. Maı 1963, 536 ber der Fristvermerk 1010° über dem recht-
winkelig abgeschlossenen Nordausgang nicht eın nachträgliches urch-
brechen der ertigen Mauer ekundet, 1Iso nıcht eın „Soweit Dis Aanın.
anzeigt? Das Fenster über dem Westportal mit dem Vermerk „Anno 1559“
dagegen dürfte VO  5 der en Kapelle stammen, un ‚War vielleicht Von der
Beseitigung eines irgendwie ‚storenden“ ildwerks üuber deren TUr 1n den
nfangen des Tafen Arnold, der ausgesprochen purltanisch beflissen WAar,WI1e dessen lograp Theodor KumpDp (vergl. Döhmann, Das en USW.,bezeugt.
Doch wurde noch 1616 das Grafenkind Anna Amoena auf dem hor be-
tattet, WwW1ıe das erhaltene Epitaph (Anm. 123 ££:) ausweist.

6  6 Taufvermerke des Pfarrers Perizonius VO ruüuhjahr 16292 (vergl Taufbuch I?gedruckt 1967, Q zunächst ın der Schlo.  ofkapelle, dann 1n der
Pfarrkirche
Anm 103 A

noch bei den Kirchneubauten Herzebrock (1474), letberg (1483),Wiedenbrück (1502/04), Langenberg (1510), Guüuütersloh un Neuenkirchen (um1ne Selbstverständlichkeit gewesen, wıe die vielen teinmetzzeichen
(weitgehend übereinstimmend) dartun.
Bau- un Kunstidenkmäler des relses Wiedenbrück, Münster 1901,un aie 2 Kurt ılhelm-Kästner, der westfaäalische Lebensraum ın der
aukuns des Mittelalters, ebda 1947; Un Die westfälischen allen-
kırchen, rrig wird diese „Stadtkirche“ neuerdings bisweilen
„Andreaskirche“ genannt 1n der Meinung, der Ortliche ndreasmarkt geheautf ine alte Kirchenpatronsfeier zurück. Keineswesgs: der nNndreasmarkt
wurde TST 1640 1mM Wetitbewerb ZUr alteren Wiedenbrücker Andreaskirmes
(diese durch Schuldschein des ermann Schlaeff VO Juniı 1617 1M urst-
en 137 bezeugt „ufif nehist anstehender Kirchmesse
Wiedenbrügk, 1st uff ST ndreae“) eingeführt
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recht erworben®, also gewl früh der oberen Ems Beschäftigung
gefunden, auch 1610 Wiedenbrü eın eigenes oOhnNnNaus EI-

So stand Jängst füur dieses größere Rhedaer orhaben
„auf T1 bereit“. In der Südwestecke der iırche hat sich 1n
einem Gewölbeschlußstein mi1t seinem Handmal (lat9elister-
zeichen, Hausmarke) un der Namenkürzung „PH“ verewigt‘“. O
die jer welteren äahnlichen Ausweise‘* gleichfalls beteiligte Meister
oder etiwa Stifter DE Neubau Oder den damaligen Rhedaer a
rat bezeugen? Die beiden derzeitigen eistlichen Perizonius‘® un!
Matthıias Maend** sind el nicht vertretien. Als Stitter-Prome-
MoOr1a ist das appen der Familie Ohr VO Stromberger
Hause ottbeck”® Tachten Der unrende Steinmetzmeister hat
mit geübter Hand sSeın Zeichen unverwischbar dem ortalrahme
der Südwand eingegraben‘®.
en dieser iırche 1e aber die alte Johannispfarr-

kırche estehen ‘; S1e wurde für den TIrauergottesdienst be1 Be-
erdigungen aut dem umliegenden T1@e| benutzt’®, ebenso noch

HFranz askammp, Buürgerlisten der Wiedenbrück, 1933,
eier Hölscher; die Familienheimat be1i seinem achfolger Johannes Höl-
scher Anm. 98) vermerkt.
Ders., Hausins  riften der Wiedenbrück, 19395, 95 f an Straße
8 9 MU. VOT 1646 (Epoche des Wiedenbrücker Totenbuches) gestorben
se1n, hat ber noch nde 1632 lan fur iırchneubau Vorhelm gefertigt,
der 7e! nıicht ausgeführt wurde.
Genau w1e seinem Wiedenbrucker Haus- un Herdbau.
Die Namenkurzungen H. I, 1IN:  y die gleichfalls vollıg intakt blieben,
würden 1U  F ann sicher deuten se1n, WwWenn deren ausmarken sSsonstwie
bekannt wären; drei weiltere S1Nd zerstört.
Anm
Schloßprediger, weitpfarrer, WarTr 1619 der TUNduUnN: des Rhedaer KOon-
Sistoriums (Fürstlı  es 1V e  a, en 12/13) bete1ligt, wurde 1621
Rektor der Hammer Lateins  ule und 1623 auch Pfarrer aselbst,
ber chon 1624 gestorben IST: vgl Johann 1lederl VO'  z Steinen, West-
phälıs Ges T  9 em. 1760, 610, auch Christian T1eAT]! Wach-
ter, Geschl:  iıche Nachrichten über das Hamm’sche Gymnasıum, Ort-
etzung, Hamm 1820, D3
NMax vDO  S SnIeEesSsEN, Wappenbuch des Westfälischen els, Gorlitz 1903,
aie (3) und Erläuterung

6 Dieses Andreaskreuzmuster damals weithin Varliert.
d A nla der snabrücker Visitation VO  3 1651 (STtaafsarchiv Osnabrück,

Msecr. 8 9 gekennzeichnet „1nN templo parochlali Ssanctı Joannıis
Rhedam, de collatione cCapıtulı Nu1lus ISC idenbrugensis], altare destructum
est e emplum prophanatum.”
urstliches IN eda, Akte 2920 I J4; er kte 39)
noch 1797 repariert, do:  R kte 29) schon 1799 Z bbruch VOI+-
gemerkt.
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für innerkirchliche Begräbnisse*?, doch 18313 abgebrochen un ın
ihrem Bereich das ürstliche Mausoleum rbaut®® Auch das alte
Johannispfarrhaus ließ INa  ; vorerst unberührt; wurde, weil Per1-
70ON1US ebenso eın innerstädtisches Pfarrhaus aufgeführt hatte®!,
vermietet®, doch 1691 niedergelegt® und der Anzffall VO  ; noch
rauchbaren Baustoifen für eın innerstädtisches weitpfarr-
aus verwertet, TUr einen zweigeschossigen Lehmfachwerkbau
(domus ignea e glebea) stadtüblı  er M”

Die CU«e iırche nämlich die ohl schon VO  - 1mon Z

lppe vorgesehene gemeindedienstliche Mitarbeit des Burgkaplans,
spateren „Hofpredigers”, ermöglıicht. ber AUS diesem Nebeneıin-
ander VO  - Hofdienst un! Pfarrdiens entwickelte sich irüh eiNe
Zweitpfarrstelle, die ZWaTr auch noch aus der VO  ; Taf Arnold
1605 errichteten Stiftung® gespeilst wurde, do  B die dienstliche Ver-
bindung mi1t der Burg mehr un! mehr gelocker hat Das inner-
städtische Wohnen*®® dieser „Kapläne“‘, ann „Hof- un! adt-
prediger“®”7, ennzelı  net bereıts dieses langsame Überwiegen der
öffentli  en Beschäftigung gegenüber der privaten®®; 1mM 18 Jahr-

Davon bis VOTrT einigen Jahren) die familiengeschichtlich un: wappenkund-
lLich sehr eachtenswerten Grabplatten des adt- und andrl!  ers Dr. UT,
tto eOr£g ocksilber (T 1724) un seiner gleichfalls unverheiraftfet geblie-
benen Schwester LOu1lsSe Margarete ocksilber (+ 1412; S, Anm. 111 erhal-
ten; verg. HFranz askammp, Zur Ges des Geschlechtes ocksilber Bei-
Tra — westfIialıschen Familienforschun (1955/56), 25/31
euantike; über den 833/46 Wiedenbrück ansässigen namhaften Tchi-
tekten onNTad Nıermann (1796/1854) ver. Franz askammp, Westfälis:
Menschen aus Nneun ahrhunderten, Gütersloh 1960,

81 Jahrbuch des ereins für Westfälische Kirchengeschicht 48 (1959),
„Sonsten emeın Perizonilus|] auch 17 Pastoreyenhaudß, b1iß ihme die
eweißliche Uun! wehrende NUutzll: daran verwendete awkosten nach
OT,  ner N!  er Liquitatıion, ovilell daß erspe. sich darzu chuldig
erkennen WIr refundirt yn) verpleiben mOge.“
an Auswelse 1mM altesten Rhedaer OtfTfeNDU! (1625/75), gedruckt
1966, beisplelsweise (zum Julı „Mentze Wessels, eın nelder
uf£f dem Kirchoff.“
urstliches 1V e  a, Akte
Bleichstraße b wurde 1963 abgebrochen; Torbogeninschrift „Kom({t,
last unNns auftf den Berg des Herren gehen, ZU. Hause des Gottes aco das

Te seine Wege Jes[alae|] V{ers] Anno 1691 die JuhH1.” ber
die DIiSs 1n ewohnte „Kaplanel“ ver. Franz askamp, Bürgerbuch der

1663), gedruckt 194 7, 146
Döhmann, Das en UuUSW.,
Anm.

87 Anm 144 150 152
Auf der urg weilte se1t 17  ® der cklenburger Hofprediger aspar ber-
Aardi, der nachher Pfarrer Lippstadt geworden 1st
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hundert verliert sich auch die titelhafte Verweisung aut den O11S  en
Ausgangspunkt. Mit dem Tode des Zweitpfarrers nNnion Philıpp
August rücke (1801) hat jedoch dieses secundarium aufgehört®.
Yortan wurden be1 Bedarf die theologisch vorbereiteten ekioren
der tadtschule als Hilifsprediger eingesetzt.

Überhaupt War diese weitpfarrstelle vorwliegend als einst-
weiliges Unterkommen und vorläufige Existenzgrundlage, nıicht als
Lebensstellung gedacht, er zumeı1st VO  ®} ganz jungen Leuten be-
gehr un bekleidet anche SINd, W1e früher un später auch 1mM
Schuldienst eın Schicksal WAar, jJung der uberkulose oder dem Typhus
oder einer sonstigen Infektion erlegen®®, zumal 1 alten eda,
dessen arztlı! Versorgung öchs düritig war?!l Andere rückten
ab, sobald sich eın angenehmeres iırken 1ın größeren und Narn-
aiteren Gemeinden 11  a} Kınıge blieben, sSe1 eS, wei1il ihnen
eine mögliche Beförderung ZU. Erstpfarrer vorschwebte, sel eS, weil
das Rhedaer gesellschaftliche 1ma ihnen behagte und der be-
essenNne Dienst ihren Fähigkeiten und ihrem Ehrgeiz genügte®®,
Tatsächlich 1st aber 1Ur elner dieser Zweiltpfarrer, Johann Christoph
K.Oster, Rhedaer Erstpfarrer geworden?*,

Der Turmbau®?® hat sıch durch mehr als eın volles Menschenalter
hingezogen. Mit der hatte INa  ®} das Untergeschoß ZUuUWeESeE
gebracht, bis 1633 noch ZWel Geschosse zugefügt, denen ein Sattel-
dach auIigesetzt wurde, W1e aus erlans Stich „Reheda“ VO.  ;
1647 ausweist?6. HKür die Fortsetzung wurde der Zimmermelster

Über ihn verg T1edT] Christoph ustkuchen, eyträge den enk-
würdigkeiten der Grafschaft 1Pppe, em. 1769, War seit 17/683,
anfangs als ushilfe, eda; seine Stelle wurde gen Zu geringer
Besoldung zıwerzer Ortsgeistlichen nıcht wieder besetzt.
Johannes Heßling (1626), TAaSMmMUuUuS Kul 1639), Heinrich Trnold Schramm
(1673), Johannes ch? 1686), Johannes iNMANN (1691)

01 Z WAar gab Tie He1i  undige medic1 und Wundärzte (chirurgi), die
vielseitig erfahren eN, do  } erhielt TST 1746 einen studierten
ATZ(t, ver Franz askammp, Christoph Ludwig offmann, Lebensumriß
eines großen Yrzties, Münster 1952

0 1as aend, nachher 1n Hamm ; Rudol{f Theodor Schne  age, später
ın u  orf, dann 1ın Burgsteinfurt; ""heodor Christoph Schaef, erbleı
nıcht bekannt; Johann Schramm, g1ng nach ese.
Jonann Christoph Öster, Erstpfarrer; Jlbert Laurentius (1701/36);
Johann T1edr! Adam ortner (1737/74); nNnion Philipp August rTucke

Von ihm das sorgfältig eireute Rhedaer Kirchenbuch
Anm
Topographılıa Westphaliae, Frankfurt erschienen (Filmneudrucke ebda
1926 un:! assel
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Johannes Hölscher aus Ladbergen oONNECN, der durch die 1631
erioO  e Wiederherstellun der abgebrannten Kirchturmspitze iın der
Warendor{fer Altstadt?“‘ empfohlen Wa  - Er aute die beiden oberen
Rhedaer Turmgeschosse, die durch Eisenanker fÜr „1654" datiert
Sind. eın unerwartetie Lebensende starb 1mM Herbst 1657
Rheda®® verursachte jedoch eiNne eue Stockung. Erst 1660 hat der
Zimmermeilister Emmanuel Brandt AaUuSs Mengeringhausen 1 aldeck-
schen die rmspitze Nadel) nach dem Plan Olschers ausgeführt
un! damıt den Bau vollendet.

Schon 1654 Trhielt die eue iırche für ihren bıs ZU „Dache“
ertigen Turm eine OCi  e  9 VO lothringischen Wanderglocken-
gießer Joseph Michelin1% gefertigt. Größere Glocken folgten 14714
un! 1722 aus einer Amsterdamer Werkstatt1i‘l Eine Stundenglocke

urm wurde erst 1799 beschafft192,
In der iırche verteilte INa.  - die Bereiche der einzelnen,

aut ar un! Kanzel ausgerichteten Bänkegruppen, verkaufte auch
den atz der einzelnen an und uDerllıe den Käufern deren
Besorgung, auch die Aufstellung VO  } „Kirchenstühlen.‘“, Velr-

chlie  aren Bänken!®. Von dieser frühesten Ausstattun aus dem
TE 1623 sSind ZW ar nicht ahlreiche, aber ihrer geschnitzten
Hausmarken, amen- un! Jahresvermerke!** künstlerisch ansehn-

ilhelm Zuhorn, Kirchengeschicht der Warendortf I’ 1918, 2592
War wohl eifer OlS!  ers
OtfenDu: I 1966, „Anno 1657 den 192 Qbri1s Mileistelr ohan,
Zimmermeilister VO  - Lattbergen, 1e egraben.“
Anm.
ber diesen vielerortis ätig ewesenen Meister verg. Franz ziegener
Lippstädter eimatblätter 6 (1924), un:! 42 f 9 Johannes Rıchter.
Gutersloher „Heimat ın Wort un Bild“ 1930),

101 Bau- un Kunstdenkmaäler des Trelses Wiedenbruüuück, Jahrbuch des
ereins für Westfaälische Kirchengeschichte (1905), 249; die größere
116 urchmesser VONN 172 verblieben „Wan ich mich lasse hören,
macht euch bereit, umb Gottes Word kommen hören. Me (:7641 Jan
Albert de Grave, msterdam 1LI22°, dazu Nassauer LÖöwe mit Fristvermerk
Z Die andere samt einem Ersatz der frühen Michelinglocke wurde 1917
für unitionsfabriken angefordert; aIiur wurden zunächst Stah.  ocken,
doch 1921 wieder Bronzeglocken besorgt, diese je 1942 gleichfalls für
„Kanonenfutter“ beansprucht.

102 Fuüurstliches 1V e  a, Akte 2 > diese, weil nicht Trel  ar, VO.  - beiden
We.  riegen verschont.

103 DIS ZU.  — 937/38 erfolgten Auf{fris  ung des Kirchinnern 1n großer
ahl vorhanden, damals durch geschmackvolle NEUE offene an. (vom
heimischen Möbelwerk Lübke/Rol{£) ersetzt.

104 Beispiele Gorgen Tonarde, enrich Tulman, Hermen Paven-
stede, ort Tulman, roder-TITrumpeier; nne Hausmarken:
Casper unefelt, oritz une(lie. Hans uneie
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liche Beispiele erhalten S1e ZeUgenNn VO  5 dem uten Geschmack und
eiıner recht eachtlichenen FWFertigkeit des damaligen Rhedaer
Tischler- oder Kleinschnittgerberufs, veranschaulichen eın ‚Kunst-
andwerk“ er  ne Tage, das noch autf sauberste Arbeit bedacht
war109%® Die auft dem Chor überkommene Galenbank mi1t dem
appen der Familie alen-Halswyck1% wurde gewl durch Mecht-
hild VO  } alen, des Drosten Tledr! VO.  b wickel107
gesteuert. Als Zeugnis ZUTLC Sozlalgeschichte darti INa  _ die 1666 qutf-
gestellte ank der Scharirichterstochter un: wlieder Scharifirichters-
frau Schenkebier1% ansehen.

Einzelne Mitglieder der Gemeinde en der iırche auch
Stiftungen für deren liturgisch-sakramentale ufgaben vermacht.
So chenkte Gertrud Stille, des Kanzlers ernnar:! Holter-
mann}!®, schon 1616 eine kunstvoll gearbeitete Taufschale*!% die
Anwaltstochter Louise Margareta R  AA  er111 1mM TEe 1700 einen
silbernen Abendmahlsteller112 Solcher Förderer düriten noch SOTM-
stige gewesen se1ln, deren Beitrag sich aber 1M aulie der Zieıt VeTr-
loren en mag Die 1859 erfolgte iftung des Jetzigen Altarsl!s

105 Dieses Altertum 937/38 restlos erhalten, VO  3 den en en gelöst und
den eingebaut, teilweise als Vertäfelungen genutzt, wobei der
greise ischlermeister Heinrich Neuhaus (T un der Möbelfabrikant
Heıinrich über finanzielles Interesse hinweg sich verdient gemacht
en

106 Spiessen, Wappenbuch, atfe 136 (6) un! Erläuterung
Anm 146.

108 Mit Vermerk „Anno 1666 Schenkebier Ort diese anck.“ Sie War
nach dem Rhedaer Bürgerbuch, 25! 17 TEe 1663 verheiratet mIT dem
Rhedaer Schari{fri  er Heinrich emmerburg (vergl es Zeitschr. 114,1964, 278), der ihrem 1655 gestorbenen atier Hans Schenkebier gefolgt
War.

109 Er 1636 Uun! S1e 1665 gestorben un 1n der Stadtkirche eerdigt;über späteres SsSchicksal ihres Erbbegräbnisses Anm 197 Doch die 1M
Ravensberger Jahresberi 51 (1937), 270 I E erwähnte,Dezember 1671 erorterte Bielefelder Darlehnsschuld VO  5 2000
"Talern oIiifenbar bei einem ne dieses Rhedaer Kanzlers aufgenommen.110 Bau- und Kunstdenkmäler des Teises Wiedenbrück, und aie 2 $ 3;m1 Paradiesesszene, für die elist.ıge Welt der Renaissance charakteristisch,un! Uusweis: „Heren Doctoris oltermans eheliche Hausifraw Gerdrut
Stille NNO 1616.“

111 Anm.
112 UuUsSwels*’ „LOU1Sa Margl[aretha] Bu  s  er, mi1% deren Wappen über

einem Turnierkragen eın nach rechts Springender Bock mi1it Blattzweig 1m
un

11 armortafel „Dieser ar, gesetzt 8Stien DL 1859, eschen. VO':  -
gnes, Furstin entheim, geblorener] TiNCEes Saın-Wittgenstein“;diese, geb Juli 1804 und gest. 1866, War e1it 31 Oktober 1328
verheiratet mit dem rinzen sel 18337 ursten oritz asımir ent-
eim-Tecklenburg
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sSowle des Altarkreuzes un! der Altarleuchter114 bewegtie sich
den Bahnen eines verwandten kirchenfreundlichen Interesses.

Der größere Raum des Neubaues ließ auch ahlre!l:  ere ınNNeEeT-
kıirchlıche Begrdbnisse Z der Verkauf VO  - Erbbegräbnissen bildete
eine gewl sehr erwüuünschte ZUT Schuldentilgung. Der Krels
der Bere  tigten wurde a1SO erweitert sonstige els- un
Standespersonen; beisplelsweılise wurden 1625 der Gräflich-Lippische
Rat Dr Jur. Johannes Erp-Brockhausen VO einnNno Lieme bei
Lemgo**>, 1626 Anna Marıa VO  ; Amelunxen, die des
Imerhaus VO  ; axthausen autf Haus Batenhorst**®, 1641
Anna VO Dael, die 1Lwe des lteren Stromberger Amtsrent-
meisters Johannes Sieverding!!“, 1er bestattet Die Erbbegräbnisse
wurden allerdings gelegentlich VO  } den berechtigt gewordenen Ha-
milien nach Ablauf VO  - Menschenaltern weiterverkauft un!' damıt
auch Leuten Zugang gewährt, die eigentlich nicht „vornehm genug“
geWESCIL wären118, Doch hat INa  n Aaus mancherlei1i Gründen 17834
diesen en rauch, sSe1nNne Grabesruhe möglichs ahe dem Altare
(„ad catacumbas sanctorum“”, bei den eingeschlossenen eli-
qulen) suchen, 1ın 1emlich bgetfan, nämlich autf die An-
gehörıgen der gräflichen Famıilıe eingeschränkt**!*, Nach den
Vermerken der Rhedaer otenbücher 1e sich ungefähr die en
der 1mM auIie der Zeıit autf dem en der Stadtkirche nieder-

114 uUuswels: „K[unigunde]l, Gräfin V“O'  3 der ecke-Vo  erstein ded[1t]“; diese
unigunde Friederike Luise Sophie Bernhardine Grafin VO.  5 der Recke-
olmersteın, geb Juni 18332 Volmerstein, gest. Januar 1904 a;
nıer seit Julı 18372 Kapitularin 1mM Evangelischen Damensti{it Wallenstein
verg. Johannes attendorff, Festschri{ft, der ar-
stifterın, nämlich Tochter des Grafen Ottomar VO.  . der Recke-Volmarstein

un seiner se1l .attın Thereslia Prinzessin eniheıiım-
Tecklenburg

11 5 T1edr!: Sauerländer, Der einho ın Lieme un seine Besitzer: Lippische
Mitteilungen (1954), 38/158; d1ie 1Lwe wurde Ehefrau des gleichfalls
verwitweten Rintelner Theologie-Professors Johannes (mese aus Dissen,
der darum seinen Lebensabend auf dem einhNo verbrachte un! ebenda

Maı 1658 gestorben 1S%E.
116 ber den nla Verweigerung des Wiedenbrücker Begräbnisses) verg.

Franz askamp, Die Jesuliten 1n Wiedenbrück Dona Westfalica est-
schrift fur eorg Schreiber), Münster T

117 Franz askammp, Westfälische Menschen aQauUus NECUN Jahrhunderten, Guters-
loh 1960,

115 Anm 156 158; allerdings durch ihre „vornehmen“ i1twenheiraten
aufgewertet

119 Urstliches 1V eda, kte 1781); Guüuütersloher „Heimat ın Wort
und Bild“ (1932),
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gelegten Grabplatten!*® ausmachen. Davon ist Au  D reilich nıicht 1el
verblieben, 1Ur zehn Beispiele, fast alle entweder Aaus dem weichen
und er durchweg STAr abgetretenen aumberger Kreidekalk
oder aus dem widerstandsfähigen Nro  er Bitterkalk; immerhin
genügende Zeugnisse eines allmählich gewandelten Ges  Macks und
des gleichzeitig geminderten uLwands

Doch Enitaphien darf INa  - 1n einer solchen Kleinstadtkirche
nicht zanirel vermuten; aiur die Kosten hoch, gezliemte
sich auch eın solcher Anspruch nicht 1M bürgerli  en Gesellschafts-
kreis. Fa aber dürfte der Hof und das landesherrli Be-
amtenium mehr derartigen Gedenktafeln Yrbracht aben, als siıch
ın den beiden verbliebenen Beispielen!#1 spiegelt. Später hat der
Hof gleichförmige quadratische gemalte appen- un Namentafeln
genügen Jassen, also die störend-laute Totenklage, die 1616 dem
verstorbenen dreijJährigen 1N! Anna Amoena VO  - entiheım-
Tecklenburg gewldme wurde??? nıcht fortgesetzt.

Anhang

Epitaphien

Anna Amoena vDO  z Tecklenburg
Kıind, geb A Februar/9 März 1613 un gest Maı 1616;

Eltern Traf Von Tecklenburg und Margareta
VOIN Nassau

aumberger Kreidekalk, 325 210 C Renaissance, ohl VO  ;
Lemgoer oder Lippstädter Meister!® Schri{it erhaben, Antiqua-
Majuskeln, auf 1er Feldern en und untien ljegende angrunde,
dazwischen senkre Zwel parallele Rechtecke zwischen jonischen

120 Grabplatten zeugen immer VO  . ınnNerkirchlicher Beerdigung, mögen sS1e
auch eute 1mM Umkreis der 1r lagern Draußen ließ 199828  ®} 1 allge-
meilinen die Grabhügel genügen, verwertetie allenfalls hoOolzerne Kreuze,
selten ale hoOolzerne der steinerne Tabscheite elen), diese dann
auch m1% Hausmarken un Namen, Beispiele irüher Stromberg über-
kommen, nıe ber Grabplatten

121 Anm. 123 E 135
122 Anm 132

Obwohl damals dam Stenelt schon ehn Te Osnabrück atig WAaär,
ber der oberen Ems vielleicht ST durch das Wiedenbrücker Erdmann-
Epitaph (1615) un:! die Wiedenbrücke anzel (1617) bekannt wurde.
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Säulen) TOSa un! Verse?“*; daneben oben appen Tecklenburg-
un jetberg?!?>, unten Bentheim-Tecklenburg un Nas-

sau!%6: als OoOberer SC Totenkopf, unteren Abschluß Gen1us
des es und Sanduhr; überladener Renaissanceschmuck.

Naenıla 1n obıtum praematurum illustris et genNneTr0Saec nymphae
Annae Amoenae usirı ef antiquıssıma comıtum 1n entheim,
Tecklaburg ei Steinfurt famıilla, parentibus Adolpho Benthemi1!??
et Margaride Nassovica, natiae aAMn 1613 mensis Februarili die Z1e
denatae anno 1616 mMens1s Maii die CU1US beatae aniımulal?9
exsuvlae e1C adpositae SUNT, latere eineris et reliquiis*®® comitis
Ottoniıs Tecklaburgic1 trıtavı elusdemque CON1UgIS rmegardıls COML1-
tissae Retbergicae, Qquibus ille anno 1933;; illa annn 1515 hic
conditurl%.

Amoenula Anna, getatulam
CLTESSa VE infantiae}$®?,
Ceu rosa rosa concıdit
ecerpta mortis inquibus!$,
Inıqua MOoOTS, Qqu1d splendidam
e elegantem nymphulam,
tepore SUaVl amabilem,
delic1umaue et corculum

Diese, kaum zweifelhaft, VO Tecklenburger ofrichter Johannes von
Munster (vergl Westfälische Lebensbilder 47 Munster 1933, 12/125) VeI-
faßt der do  R. vermittelt, da dessen Dezember 1609 gestorbenem
Söhnchen 1ne ahnlich schwülstige Grabschrift (vergl Gerhard Trnold
Rumo, Ta  afft Tekelenburg, Bremen 1672 Filmneudruck Hamburg
1935, zugedacht wurde. Der räumliche Abstand VO:  } Ver{ifasser un!
ildhauer erklart alsdann die mancherle1ı Versehen.
Urgroßeltern; Anm 131

126 Eltern; das große Bentheim-Tecklenburger Wappen (vergl Karl KennepDohl,
Die Munzen der raischaften eniheım un: Tecklenburg SOWl1e der Herr-

e  a, Frankfurt 1927, 9) auch Guütersloher ‚Heima 1n Wort un!:
Bıld“ 2) 1932, 11), das den ganzen durch Tat Trnold VO  - eniheiım
(1554/1606) zusammengeheiratetien errıtorlal- un Lehnsbesitz auswelst.
Sollte heißen entihemi1co
Bel RumpD, Grafis  afft Tekelenburg, 121, etwas abweichen!

12 Sollte heißen animulae.
130 Ebenso rel1iqularum.
131 aten als 1515 und S1e 1540 gestorben
132 Soll wohnl die Überschwenglichkeit des es etwas entschuldigen War

schon über die Anfänge der 1n  el hinausgekommen.
133 Sollte heißen ungulbus.
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parentum et populi Sul,
prima 1uventa subruis!
Non te, INOTS atra, commovet
et rontis et mentis decus,
Ocellulı syderel,
TOsSsacea labellula
rgutaqgue Or1S Suavıtas
PTracClCOXque saplentia!
Non, quod olphus genl1tor
Benthemidum prosaplıae
materque S11 Nassovica;
sed scilicet INOTS atra NO  }
ex1ImM1ıum sinıt diu
At, eu, qu1d querimur! Deo
iubente AINO0eNe funus est
Parere, CUu1l NOS convenıit.
Vale, puella amoenula,
delicium patrıs su1s134
matrısque desiderium,
acerbe virtutum omn]ıum
C1INISs olorque patriae!
Tecum venustae gratlae
SUnt hoc sepulchro conditae.

Deo ter opt|1mo max|1ımo| et 1iNduD1ıTLafiae ad vitam aeternam, Quae
era christianorum 1ducila est, mMortuorum resurrection1ı

Friedrich vDO  > Taıckel un Mechthild V“O' alen

Tr1edr1: v“O  - Twickel Hengelo aus der n]ıederländischen
Twenthe, se1it eiwa 1585 un! bis 1625 Droste eda,
gest OS Februar/6 März 1629, 1n Ehe verma mi1t
vDO alen genannt Halswyck, gest März 1640; erbauten
den wickelschen Hof VOTL dem Emstor (jetzt ange
Straße J2), der später VO  - dem Drosten-Ehepaar üuninck-Ketteler
übernommen wurdel3 Auch ihre Grabplatte ın der Rhedaer
Stadtkirche Thalten1%6 SOWI1Ee die Oorban der Frauls7

134 Auft atier un utter beziehen.
135 askammp, Westfälische Menschen, ff
136 Anm. 145
137 Anm 106
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aumberger Kreidekalk, 365 190 cm138 } arock, nverkenn-
bares Werk des reiberg 1ın Sachsen beheimateten un! damals
vornehmlich m1T Gestaltung adeliger Epitaphien betrauten Osna-
brücker elistiers dam Stenelit:e?: 1M Mittelfelde der roste ın
anzer un Halskrause SOWI1Ee die Drostin 1ın Festkleid und alsS-
krause, el ın voller 1gur halber Lebensgröße), beiderseits Zzwel
korinthische Säulen, weılıter Vo Figuren der 1er Grundtugenden
(Klugheıit, Gerechtigkeit, arkmut, Mäßigung), 1mM Säulendurchblick
Weltanfang und eltende (die ersten Menschen, Niederwerifen der
etzten äule), ber dem Ehepaar aqals Relief nge m1T SlegeskranZz;
eingebaut die appen der beiderselitigen enealogie wickel-Voß
un Torck-Hemert, (Zalen=-U1Lit un Kor{£f£f-Schenking; opfe
das bel Stenelt übliche OLLV einer utter mi1t Kleinkind Qaut dem
linken Arm un! Kind, das gehen kann, der rechten Hand,
Fuße gefesselter (Gen1ius des es mi1t Stundenglas; VO  5 der über-
ebenden Gattin Twickels gestiftet, er Widmung ITEr ıhm -
gedacht:

estia 1eS sanctı 1ae
UnNnCc Frideric1 Twickel satrapae

actia eata qul1es
1629

IL Grabplatten

Armgard IC} Balcke 590)
aumberger Kreidekalk, 226 ichtbar 132 C noch gotisch,

AUusSs der spätmittelalterlichen Heiligblutkapelle un! 1ın der ursprung-
ıchen Lage mi1t Ausrichtung AT Altare Osten) verblieben, er

138 Westfalen (1937), 280; War wohl zunäachst aut der Südwand des Chores
un!: wurde dort enNntiiern:' un!: 1ın einer sehr ehelfsmäßigen Kck des nOrd-
iıchen Seitenschiffes eingequetscht, als die Regierungsräte ılhelm Hof7t-
TILOTLTNL un! Karl YT]1! Gersteirn Zahlung VO:  }
20 Talern 1736 eine kastenartige orempore einbauen ließen, die D1isS 193
daselbst verblieben 1ST.

139 Regula, Adam Stenelt, eın er snabrucker unstiler snabrücker
Monatsblätter (1908), Ferdinand Koch, Die Gröninger, Münster
1905, 138 E E Bruno ange, Die Bildhauerkunst des Treises Minderı:
Mindener Jahrbuch (1925), besonders rsula ST1fT, Adam Stenelt,
ein Beitrag Z Ges der westfälischen Plastik 1ın der eit der Spat-
renailissance und des werdenden Barocks Diss. Maschinosecript) Muüunstier
1950; 1m anzen Ilgemeines Kunstlerlexikon 3l 1937), 588
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Fußende durch eue Chorstufe überdeckt, auch das entsprechende
Stück der Ns  X66 E

Umlaufendes Schriftband „ANnno 1590 den 2 Juniı ist die
edle, 1e]1 ehr- ndt|] tugentreiche TAawW rmgar: Erich Balcke*?*9
Drostin e  a, Friderich \verdeckt: VON W1ıCKEeLO heliche auß-
fraw 141ı in ] ott selichlich ents  aifen Ire eele 1mM Herren,
der Leib lıgt 1e egraben.“

Im rüher üblicherweise Alliancewappen ' iwickel-Balcke
1ın der und Ahnenwappen der otfen 1ın den Winkeln,
doch nıcht abgetreten 1Ur appen des Mannes, Kesselhaken mıiıt
Unters  rift „[Twick]elo“, un:! heraldisch rechts oben abnehmender
Mond der Famlilie Balcke142

Pfarrer Johannes Heßling (1626)
TOCcCNTIier Bitterkalk, 197 39 C nıcht mehr ber dem rabe,

War früher zweiligeteilt, das obere Stück als Abtretestein VOT dem
Pfarrhaus, das untere Stück als Abtretestein 1m urm gelagert,
1 Sommer 1937 el ücke wieder zusammengefügt un:! 17
Mittelgang gebettet.

Umlaufendes Schriftband „Anno 1626 die Bf Jun11 3T TeVeEe-
rendus et ple doctus 1Uuven1ls VITr Johannes Hesseling, Waren-
dorpiensis14®, verbi De1i admıinister hulus ecclesiae‘“144

140 ewl aus dem es der durch Zeugenverhör VO  3 1558/59 (Staaits-
archiv snabru Rep 150 1 9 ekundeten Ermgard VDO  z jet-
berg, die (Staatsarchiv Munster, Urkunde der Gra{fschaft jetberg VO
31 Marz 1443) Ehe{firau des Junkers TNd Balcke auftf Graswinkel geworden
Wa  H Nachkommen auch wohl die Balcken (vergl 1V fur
Landes- un Volkskunde VO  5 Niedersachsen I, 1944, 9 Ww1ıe denn
auch Johannes aus 1665 als Rentmeister ın gelande ist
S1ie wurde „Armgard Erıch“ genannt, we1ıl S1Ee eheliches Kınd eiINes Tiıch
e; ber TST nach dem ode des Vaters geboren WAaT, damals gute

14 Diese Ehe Twiıckels U durch diese Grabplatte bezeugt.
14° SpiessenN, Wappenbuch, aie 15 und Erläuterung 7) Aldenholte der

alcke, Vasall der Rietberger Gegend
14 Lebensbild verg: Franz askam»mp, un und orschungen /n  F westfä-

144
lischen Ges I? Münster 1955, (mit 1ld der Grabplatte).
weitpfarrer; Rhedaer oftfenDu N gedruckt 1966, 14 „Ihm Ja  Nr
nach der gnadenreichen Geburth esu Christi 1626Fußende durch neue Chorstufe überdeckt, auch das entsprechende  Stück der Inschrift.  Umlaufendes Schriftband:  „Anno 1590 den 21. Junii ist die  edle, viel ehr- u[ndt] tugentreiche Fraw Armgardt Erich Balcke1%,  Drostin zu Rheda, Friderich [verdeckt: von Twickelo eheliche Hauß-  fraw!4!, in] Gott selichlich entschlaffen. Ire Seele lebet im Herren,  der Leib ligt alhie begraben.“  Im Felde früher üblicherweise Alliancewappen Twickel-Balcke  in der Mitte und 4 Ahnenwappen der Toten in den Winkeln,  doch nicht abgetreten nur Wappen des Mannes, Kesselhaken mit  Unterschrift: „[Twick]elo“, und heraldisch rechts oben abnehmender  Mond der Familie Balcke1!*?,  2., Pfarrer Johannes Heßling (1626)  Anröchter Bitterkalk, 197 x 89 cm, nicht mehr über dem Grabe,  war früher zweigeteilt, das obere Stück als Abtretestein vor dem  Pfarrhaus, das untere Stück als Abtretestein im Turm gelagert,  im Sommer 1937 beide Stücke wieder zusammengefügt und im  Mittelgang gebettet.  Umlaufendes Schriftband: „Anno 1626. die 27. Junii obiit reve-  rendus et pie doctus iuvenis vir Johannes Hesseling, Waren-  dorpiensis!®, verbi Dei administer huius ecclesiae“144,  140 Gewiß aus dem Geschlecht der durch Zeugenverhör von 1558/59 (Staats-  archiv Osnabrück, Rep. 150 I nr. 15, Bd. 1) bekundeten Ermgard von Riet-  berg, die (Staatsarchiv Münster, Urkunde der Grafschaft Rietberg vom  31. März 1443) Ehefrau des Junkers Arnd Balcke auf Graswinkel geworden  war. Nachkommen auch wohl die Balcken zu Melle (vergl. Archiv für  Landes- und Volkskunde von Niedersachsen 5, 1944, S. 388/392), wie denn  auch Johannes Balcke aus Melle 1665 als Rentmeister in Rheda gelandet ist.  Sie wurde „Armgard Erich“ genannt, weil sie eheliches Kind eines Erich  Balcke, aber erst nach dem Tode des Vaters geboren war; so damals gute  Sitte.  14  R  Diese 1. Ehe Twickels nur durch diese Grabplatte bezeugt.  142  Spiessen, Wappenbuch, Tafel 15 und Erläuterung S. 7; Aldenholte oder  Balcke, Vasall der Rietberger Gegend.  14;  &s  Lebensbild vergl. Franz Flaskamp, Funde und Forschungen zur westfä-  144  lischen Geschichte I, Münster 1955, S. 86/91 (mit Bild der Grabplatte).  Zweitpfarrer; Rhedaer Totenbuch I, gedruckt Rheda 1966, S. 14: „Ihm Jahr  nach der gnadenreichen Geburth Jesu Christi 1626 ... den 27. Junii ist der  würdig und wolgelart Herr Johannes Hesling, Rhedanae ecclesiae sacel-  lanus, ihm 24. Jahr seines Alters undt einem Jahr im Predigtdienst ge-  storben, den 29. sepultus est.“ Wohl Sohn des am 11./21. August 1626 zu  Rheda beerdigten Aldermanns (Gemeindevertreters) Heßling und zu den  nicht wenigen Warendorfer Emigranten gehörend, die unter der jesuitisch  78den Junil ist der
würdig un wolgelart Herr Johannes Hesling, Rhedanae ecclesiae sacel-
Janus, ihm Janr selnes Alters undt einem Jahr 1m Predigtdienst g_storben, den sepultus es Wohl Sohn des August 1626

beerdigten 1ldermanns Gemeindevertreters) Heßling und den
nicht wenigen Warendorfer migranten ehörend, die unter der jesuitisch
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Im Hausmarke der oten, darunter: Memento MOTI1; ann
1ST1  en (Schwanengesang des Toten):

Quem CUTSUM 1ın terr1ıs dederas mıh1, Christe, pereg!],
mmı Christus rellig1ioque TU1t.

Sat V1x]l, qula NO  . COrDUS SINe pectfore IN
1ın coelo vıitam UuUnCc reqguletus agam

roste Friedrich VDO  S Tiranyıckel (1629), Mechthild vDO  z alen (1640)
aumberger Kreidekalk, 20 x 130 C ohl noch ber dem

rabe; gemeinsames edenken
Antiqua-Ma)juskeln, eingehauen; außeres Schriftband „Anno

1629 den 24 Februarı1 is{t der wOolel un gestreinge Friderich
von| Twick[elo, Hochgrä{fflich Bentheim-Teck]lenburgischer Droste

eda, 1ın ott sell entschlaiflen“1%; inneres Schriftband
„Anno 1640 den 19 artıı [ist die woleddele, jel ehr- undt tugent-
reiche Mecht]hildt |von alen, T1derı VO  - T’wiıckelo, rost|ien
eda, heliche Hausiraw, 1n ott sSel entschlaffe  146 Im
Mittelfelde belanglose estie des früheren Allıancewappens.

Anna v“O ael (1641)
aumberger Kreidekalk, 178 x 111 C ohl noch ber dem

rabe, Fußende abges:  lagen.

gesteuerten Protestantenverfolgung des münsterschen Furstbischo{fs erdi-
nand VO  - Bayern (vergl Zuhorn, Kirchengeschichte der Warendorf IY

241 lieber Haus un Hof verließen als „Anpassung“ der
ir1ıdentinischen Kir:  enordnung heucheln wollten; als ausdrückliches Bel-
pIie bei Franz Julius Niesert, Bürgerbuch der Warendorfd, 1952,
(zum August „ Jaco roeder, der der elıgıon Se1IN
domicilium VO:  3 hinnen gen transferirt un seine ehausung alhıer
verkauft.“ mgekehrt bestätigt eın Warendorfer Geburtsbrie VO De-
zember 1626 (vergl Franz Julius Niesert un ılhelm allmeier, Die
Geburtsbriefe der Warendorfd, 1964, 159) füur 1SiiNe Mose-
lage, Tochter des Hoetmarer Pfarrers ermann Ooselage un! der Tochter
des urgschmiedes, Anna Faymann Aaus eda, die 1 Jahrbuch des ereins
für West{falıs Kirchengeschichte (1956/57), ausgesprochene
Vermutung, daß die Dezember 1616 (Bürgerbuch, 995) ein-
gebürgerte „Anna Schmeddes“ VO gebürtig und Frau des Hoetmarer
Pfiarrers ermann oselage gewesen sel

145 Rhedaer otfenDu: I! „1m Jahr nach Chfisti Geburt 1629 den
artii Droste TY1ıderl! VDO'  z wıckelo [begraben]“; üuber Se1in Epıtaph

Anm 135/139, über seine Ehe Anm 140 it
146 Dda „Anno alutis 1640Im Felde Hausmarke der Toten, darunter: Memento mori; dann  2 Distichen (Schwanengesang des Toten):  Quem cursum in terris dederas mihi, Christe, peregi,  mi curae Christus relligioque fuit.  Sat vixi, quia non corpus sine pectore vixi:  in coelo vitam nunc requietus agam.  3. Droste Friedrich von Twickel (1629), Mechthild von Galen (1640)  Baumberger Kreidekalk, 220 x 130 cm, wohl noch über dem  Grabe; gemeinsames Gedenken.  Antiqua-Majuskeln,  eingehauen;  äußeres Schriftband:  „Anno  1629 den 24. Februarii is[t der woleddel undt] gestre[nge Friderich  von] Twick[elo, Hochgräfflich Bentheim-Teck]lenburgischer [Droste  zu Rheda, in Gott selichlich entschlaffjen‘“145; inneres Schriftband:  „Anno 1640 den 19. Martii [ist die woleddele, viel ehr- undt tugent-  reiche Mecht]hildt [von Galen, Friderich von Twickelo, Drost]en zu  Rheda, eheliche Hausfraw, in Gott selichlich entschlaffen“146, Im  Mittelfelde belanglose Reste des früheren Alliancewappens.  4. Anna vom Dael (1641)  Baumberger Kreidekalk, 178 x 111cm, wohl noch über dem  Grabe, am Fußende abgeschlagen.  gesteuerten Protestantenverfolgung des münsterschen Fürstbischofs Ferdi-  nand von Bayern (vergl. Zuhorn, Kirchengeschichte der Stadt Warendorf I,  S. 241 f.) lieber Haus und Hof verließen als „Anpassung“ zu der neuen  tridentinischen Kirchenordnung heucheln wollten; als ausdrückliches Bei-  spiel bei Franz Julius Niesert, Bürgerbuch der Stadt Warendorf, 1952, S. 99  (zum 8. August 1631): „Jacob Schroeder, der wegen der Religion sein  domicilium von hinnen gen Rheda transferirt und seine Behausung alhier  verkauft.“ Umgekehrt bestätigt ein Warendorfer Geburtsbrief vom 15. De-  zember 1626 (vergl. Franz Julius Niesert und Wilhelm Wallmeier, Die  Geburtsbriefe der Stadt Warendorf, 1964, S. 22 nr. 159) für Christine Mose-  lage, Tochter des Hoetmarer Pfarrers Hermann Moselage und der Tochter  des Burgschmiedes, Anna Faymann aus Rheda, die im Jahrbuch des Vereins  für Westfälische Kirchengeschichte 49/50 (1956/57), S. 85 ausgesprochene  Vermutung, daß die am 12. Dezember 1616 (Bürgerbuch, S. 76 nr. 995) ein-  gebürgerte „Anna Schmeddes“ von Rheda gebürtig und Frau des Hoetmarer  Pfarrers Hermann Moselage gewesen sel.  145 Rhedaer Totenbuch I, S. 25: „Im Jahr nach Chfisti Geburt 1629 ... den  10. Martii Droste Friderich von Twickelo [begraben]“; über sein Epitaph  s. Anm. 135/139, über seine 1. Ehe s. Anm. 140 {ff.  16 Ebda. S. 47£f.: „Anno salutis 1640 ... den 27. Aprilis die alte Drostinnen,  weylandt Twickelo hindelaßne Wittib, [begraben].“  79den Aprilis die alte Drostinnen,

eylanı 'Twickelo ındelaßne W11{11D, [begraben]
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Doppeltes Schriftband, Majuskeln, eingehauen: „Anno
den artıı ist die 1e1 ehr- un! tugentreiche| Anna DO Dael,
des ehren|vesten Herrn Johannis Siverdings, Rientm{eistern| A
Stromberg**, hinderlassen 1twe, godsalig 1ın den Herren ent-
S  afen, lihres Alters Jahr] +

Gottfried ZUT ühlen (1 645)
aumberger Kreidekalk, ZWeEe1l Grabplattenreste 110 x 66 un

118 AD cCm), nıicht mehr autf dem Ta
est der gotischen Bandschrift „Anno 1645 Juli]i ist 1M

Hern ents  affen der un vestie Goecke thor Moehllen|
V3a  _ estihnuse E Jerall bestalter Capıtam - .

Im verbliebenen Stück des Feldes Wappenrest.

Pjarrer Johannes Schild (1 656}
Anröchter Bitterkalk, 196 x 33 C nıcht mehr ber dem NS
Schriftband, Antiqua-Majuskeln, eingehauen: SVr plur[imum]|

revierendus| Johlannes| Schildius, pastor aulae et civit[atis|]
Rhedf{[anae|] Der quinguenN1Uum el 10 MMNENSECS, Nnatius Bremae A0
1654 23 Feb{ruarı1i], denatus 1686 18 Maii‘“159. Im
appen en Kreuz 1ın Mäanderlinienkreis, untien erz un Aus-
WEeIlISs der Leichenrede extus funebrIis, Jeremlae Z Jersu| 23
weIlSs, Herr, daß des Menschen hun stehet N1C 1ın selner Gewalt,
un! stehet 1ın nlemands Macht, WI1e wandele oder seinen Gang
richte

147 askamp, Westfälis: Menschen,
148 Rhedaer OoftfenDu: I} „Anno alutis 1641 den artı) die

uftfter Reinigersche 1n hlesige 1r! egraben“; über i1Nre Rhedaer
erwandts  D die Tochter alburg Gattıin des Rhedaer Anwalts LAQ TUr
Tto Keini1ger) ver. Franz askamp, Zur Ges des eschlechtes
ocksıilber eıtrage ZU  — westfälischen amilienforschung 14 (1955/56),

149 bda „ANnno 1645 ne Tagesvermerk] der Hauptimann Ocke d 1
Gottfried] thor Möhllen VO:  5 Westhausen“: uber ihn, fuüurstbischöflich-muüuün-
sterschen izler, ver Westfalen (1930), 150, über seine Haus
Dieck’er Verwandts  af Warendorfifer eimatbläatter (1906), 15
Rhedaer Kirchenbuch IL (ungedruckt), 463 „Anno 1686 den ajus
ist egraben der weyland wolehrwürdige un hochgelehrte Johannes
Schildius, Hoff- un: Stadtiprediger hieselbst, nachdem 1n der Ehe gelebet
51/9 Jahr, 1mM Predigamt Jahr weniger ochen, überall ın dieser
sundigen Welt Gewalt 31 Jahr onaht; gestiorben der O1 gar
eunl. un pLlötzII: den Maıl, nachdem noch des vorıgen Morgens
geprediget.
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us  T3 „Filiolus etatiıs 15 sept{imanarum] Carolus Fridericus
antiıcıpans aium parenti1s 14 1es 1PS1 accumbit‘“151.

Pfjarrer Johannes Fınmann (1 691)
NTO  er Bitterkalk, 192 x  ä C. früher als Abtretestein VOT

nördlicher CHOört{ür,; 1937 1n die irche zurückgebracht.
Schriftband 1ın Majuskeln, eingehauen: „Anno 1691 A Tag

Monats Auglusti] ist er wolehrwürdiger, gottseliger uln hoch-
gelehrter Her Johannes Finmann, eWeseNer Hof- Statprediger
1e e  a ZWar frühzeitig, aber doch sanifit un! selig 1ın
dem Herren ents  Jaffen, SeEe1INESsS Alters 25 Jahr“153.

Im appen der Eltern Jjunger Mann mi1t Spaten autf der
Schulter (als „feiner Mann  6 gedacht) un Andreaskreuz mi1t Rauten
ın den Zwickeln; darunter Ausweis der Leichenrede ”2 4M L, 12

weiß, WE ich eglaube, und bin EWl annn M1r be-
wahren, das M1r beigelegt 1St, bis jenen Tag“

Regierungsrat Wılhelm 077Mann /43)
NTO  er Bitterkalk, 2926 118 k jetz 1mM "L"urm
Antiqua-Inschrift 1M „Hiıer leg egraben der hochedel-

ebohren Herr Wiılhelm offmann, ewesSseNer Hochgrä{ff[(licher]|
Bentheim-Tecklenburgischer KReglerungs- un Cantzleyrat. ler-
selbst!$4, gebohren 1 Jun11 gestorben 25 Alugusti1i1| 1743“155.

Darunter appen (abgetreten mi1ıt Reiliter („Hofmann“ als
Helmzier.

Stephan oOhn un Christina Gertrud Aschoff
Teutoburgerwald-Sandstein, 22 124 C Erbbegräbnis.
Schriftband 39  e 1728 dien 13 T1S habe ich Stephan oOhn

151 Dieses Kind der eleutie Johannes Schild un vDO Ascheloden
wurde Januar 1686 getiauft, Maı 16386 eerdig
HKranz askammp, esammelte Lebensbilder, Wiedenbrück 1934, RE

153 Rhedaer Kirchenbuch EL, 466 „Anno 1691 den Augusti ist der wohl-
ehrwürdiger un hochgelehrter Herr Johannes Fıinman, rediger hieselbst,
begraben.“

154 atier des namhatften Mediziners Christoph Ludwig Hoffmann
ver Anm 1

155 Rhedaer Kirchenbuch 1L, 518 „Anno 1743 den Uugusf{us Herr
Reglerungs-Raht ılhelm oJ])7mann des Abends 1n der Sta  1rchen VOT
ucksilbers annesstuhl [d. h VOT der Bo!:  silberschen verschließbaren
ank der Männerseite der irche] egraben un beygesetzt, alt 71 Jahr.“
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aus dem ergischen ande, gebohren 1ın der ade VOTL dem
a und Christina ertiru schoffs, Eheleute*, dieses Be-
graebni1s erblich gekauffet VO den en Holtermans“157,

Im Wappenblanco, darunter Losung: „Hıier eitlich und
dort ewiglich.“

10 Philtpp arl Sıiekermann UN Anna Elisabeth “ller

Anroöchter Bitterkalk, Grabplatten (206 116 un:!
145 120 CmM); Erbbegräbnis.

ber äalteren Schriftspuren bei beiden „Philipp Carl Siekermann,
Anna 1sSabe Mullers*>8, anno 1739 den Z Augusti  “

156 bda 436 Stephan Nne un!: Christina Gertrud Ascho7T, 1Liwe des
David iılhelm Schürmann, wurden DII 1716 getiraut

157 Anm 109
158 Rhedaer Kirchenbu: 1L, 446 Philipp Karl Sıekermann aus Bielefeld

un! Anna Elısabeth öller, 1Lwe des Burgermeisters erhar: aspar
Ascho{f, wurden August 1731 gefirautf.


